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25. Sonntag im Jahreskreis 
 

Aus dem heiligen Evangelium nach Markus (Mk 9, 30-37) 
 

In jener Zeit zogen Jesus und seine Jünger durch Galiläa. 

Jesus wollte aber nicht, dass jemand davon erfuhr; denn 

er belehrte seine Jünger und sagte zu ihnen: Der Men-

schensohn wird in die Hände von Menschen ausgeliefert 

und sie werden ihn töten; doch drei Tage nach seinem Tod 

wird er auferstehen. Aber sie verstanden das Wort nicht, 

fürchteten sich jedoch, ihn zu fragen. Sie kamen nach 

Kafárnaum. Als er dann im Haus war, fragte er sie: Wo-

rüber habt ihr auf dem Weg gesprochen? Sie schwiegen, 

denn sie hatten auf dem Weg miteinander darüber gespro-

chen, wer der Größte sei. Da setzte er sich, rief die Zwölf 

und sagte zu ihnen: Wer der Erste sein will, soll der Letzte 

von allen und der Diener aller sein. Und er stellte ein Kind 

in ihre Mitte, nahm es in seine Arme und sagte zu ihnen: 

Wer ein solches Kind in meinem Namen aufnimmt, der 

nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt, der nimmt 

nicht nur mich auf, sondern den, der mich gesandt hat. 
 

 
 

Impuls 

 

Regelmäßig erklingt dieser Hinweis während eines Einkaufs. Oft 

sind dann kleine Wettrennen zum Einkaufsband der Kasse zu be-

obachten. Ich finde nicht nur die Durchsage bemerkenswert, mit der 

das, was eigentlich selbstverständlich ist, für den Kunden als beson-

derer Service „verkauft“ wird. Auch das kleine Wetteifern um den 

ersten Platz an der soeben geöffneten Kasse ist immer wieder ein 

kleines Schauspiel. Plötzlich muss es ganz schnell gehen und der 

Vorteil, schnell voran zu kommen sorgt für Hektik. 

In solchen oder ähnlichen Situationen fallen mir manchmal die 

Worte Jesu ein: „Wer der Erste sein will, soll der Letzte von allen 

und der Diener aller sein.“ Jesus weitet die Perspektive auf die Be-

ziehung zu Gott, wenn er ein Kind in die Mitte stellt und zu seinen 

Jüngern sprich: „Wer ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, 

der nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt, der nimmt nicht nur 

mich auf, sondern den, der mich gesandt hat.“ 

Das Interesse der anderen um mich herum kommt hier zur Sprache. 

Es kann befrieden und beruhigen, zuerst dem Wunsch nach einem 

guten Platz für meinen Nächsten zu dienen. Das wirkt auf mich sel-

ber zurück. Ich werde gelassener und freier davon, angestrengt mei-

nen Platz zu behaupten. Nicht selten kommt es zur umgekehrten Er-

fahrung größeren Wohlwollens durch andere, denen ich mein Inte-

resse schenke. Ganz besonders gibt Jesus die Zusage, dass ich im 

Dienst am Nächsten, vor allem der Schutzbefohlenen und Schwa-

chen Gott begegne. Er ist es, der mir den wunderbarsten Platz am 

Tisch seiner Liebe und Gnade bereitet. Dieser Platz ist unstreitig, 

weil in Gott genug Platz ist für alle. Gelassenheit, die anderen Raum 

und Platz gibt und lässt, kann ein kleines, aber starkes Zeichen für 

diese Wirklichkeit sein und eine überzeugende Form, Christus zu 

folgen. 

Vielleicht fallen uns seine Worte aus dem Evangelium ja ein, wenn 

es wieder heißt: „Wir öffnen Kasse 2 für Sie.“ 
             Diakon Michael Scholz 


